; Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Immatrikulationen der neu angekommenen, fo wie die Reviſion über die Anweſenheit der bereits 
ummatrikulirten Studirenden, welche letztere mit dem Anfange des diesjährigen Winter⸗Semeſters den 23. Oktober d. J. beginnt, am 31ſten deſſelben 


onats geſchloſſen werden. 
Breslau, den 10. Oktober. 1837. 


Die Immatrikulations⸗Kommiſſion der hieſigen Königlichen Univerſität. 
— — —b ſͤ— — 


Inland. ˖ 
Berlin, 8. Oktbr. Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt 
nach Schwerin abgereiſt. 5 

Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Provinz Pommern, v. Bonin, 
ach Stettin. 

f Vom 7ten bis zum Sten d. M. find in Berlin als an der Cho⸗ 
era erkrankt 8 Perſonen und als an derſelben geſtorben 6 Perſonen 
angemeldet worden. Von dieſen Letzteren waren 3 aus einer früheren 
ckrankungs⸗Periode. 5 

8 Am 28. September wurde der diesjährige Herbſt⸗Wollmarkt zu 
8 rieg abgehalten und auf demſelben ein Quantum von überhaupt 161 
denen 103 Pfund Landwolle abgewogen. Die Preiſe waren: für die 
5 Wolle 56 Rtl. 25 Sgr., 55 Rtl. und 53 Rtl. 5 Sgr.; für die 
unitlere 51 Mil. 10 Sgr., 49 tl. 15 Sgr. und 47 Nil. 20 Sgr. 
— für die geringere 45 Rtl. 25 Sgr. und 44 Rtl. pro Zentner; mit⸗ 
. n iſt im Durchſchnitt der Zentner zu 50 Rtl. 12%, Sgr. verkauft wor: 
en. — Auf dem am Eten und Sen d. Mts. in Spremberg abgehal⸗ 
tenen Herbſt⸗Wollmarkt wurden 295 Zentner 34 ½ Pfund Mittelwolle zu 
dem Preiſe von 55 Rtl. bis 65 Net. für den Zentner verkauft. 

Poſen, 6. Oktober. Vom 3. bis 6. Oktober ſind hier 62 Perſonen 
an der Cholera erkrankt und 27 Perſonen geſtorben. 

Die Stadt⸗Kommune in Bromberg hat nach dem Beiſpiele Berlins 
und anderer Orte einen Belohnungs-Fond für Dienſt boten, jedoch 
— weiblichen Geſchlechts, gegründet, welcher den Zweck hat, das weibliche 

eſinde durch die Ausſicht auf angemeſſene Prämien zu Treue, Fleiß und 
ehorſam im Dienſtverhältniſſe zu ermuntern. Für jetzt und auf die 
auer von zehn Jahren, vom 1. April 1837 an gerechnet, wird der Anz 
ſpruch auf Belohnung gewonnen durch ſechsjährige ununterbrochene 
Dienſtzeit bei einer und derſelben Herrſchaft. Nach Verlauf dieſer zehn 
ahre, alſo vom EN 1847 ab, dagegen durch eine zehnjährige Dienſt⸗ 
zeit im Kommun bezirk der Stadt Bromberg, ohne Rückſicht darauf, wie 
fe in dieſer Zeit der Dienſt gewechſelt worden, wenn a) der die Beloh⸗ 
bun in Anſpruch nehmende Dienſtbote nur wenigſtens drei Jahre während 
Het Zeit auf einer Stelle gedient, b) ſich durch gültige Atteſte aller 
kerſchaften ſich darüber ausweiſen kann, daß er niemals die durch die 
eſinde⸗Ordnung vorgeſchrlebenen Pflichten verletzt hat, auch o) niemals 
ſelich beſtraft worden iſt. Die Prämie, welche jedem weiblichen Ge⸗ 
it f das feinen Anſpruch darauf nachgewieſen hat, ausgezahlt werden ſoll, 
für jetzt auf 25 Rthlr. feſtgeſetzt; fie kann aber erhöht werden, wenn 
5 Fond ſolches zuläßt. Die näheren Beſtimmungen in Betreff des In⸗ 
tuts ſind in einem beſonderen Statut enthalten, welches Seitens der 
Provimziat- Behörde beſtätigt worden ift. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 5. Det, Der hier beſtehende Verein deut ſcher Land⸗ 
wir the, welcher bis jezt 109 Männer zählt, hat am 2. Oct. im Zwin⸗ 
gergebäude die erſte Verſammlung gehalten. Mit der größten Freude wurde 
% Mittheilung Sr. Excellenz des Staats⸗Miniſters Noſtitz und Jänkey⸗ 
auf aufgenommen, daß Se. Majeſtät der König Allerhöchſt Ihre Theil: 
ern an den Beſtrebungen des Vereins zu erkennen gegeben, und Befehl 
N eilt hätten, bei etwanigen Ercurfionen des Vereins jede mögliche Beför⸗ 


ng zu gewähren. f 
Oeſter reich. 
** Wien, 4. Oktober. (Privatmitth.) Vergangene Woche ſtarb, von 
dead Klaſſen tief betrauert, an den Folgen einer Lungenlähmung, der hoch⸗ 
ale, im 60ſten Dienſtjahre ergraute Juſtiz⸗ und Conferenz⸗Miniſter 
auer von Fechtig. Geboren am 4. Oktober 1755 zu Freiburg im 
N eisgau, trat er nach vollendeten Studien ſchon unter der großen Maria 
| ereſia zuerſt in feinem Geburtslande in den Staatsdienſt, und hat den⸗ 
elben unter den 
tet. ö 
Jahn 
Ole 
f ph, 


ſchwierigſten Zeiten in Glück und Unglück gleich gut ver⸗ 
In der Schule Kaiſer Joſephs herangereift, hat er fünf öſterrei⸗ 
Monarchen, nämlich der Kaiſerin Maria Thereſia, dem Kaiſer 
in Leopold, Franz und Ferdinand mit dem redlichſten Eifer bis zu 
em letzten Lebenshauche gedient und namentlich unter der Regierung 


des Kaiſers Franz, bei dem er in den letzten 30 Jahren Mitglied in der 
Geſetzgebungs⸗Commiſſion war, die glänzendſte Rolle geſpielt. Er war es, 
der ſich der unter dem Finanz⸗Miniſterium des Grafen Wallis ſtattgefun⸗ 
denen Reduction des Papiergeldes im Jahre 1811 zu widerſetzen ſuchte, 
und man weiß, daß er den Kaiſer auf ſeiner Seite hatte, allein die poli⸗ 
tiſchen und finanziellen Verhältniſſe des Kaiſerſtaates waren damals ſo be⸗ 
denklich, daß es wohl kein anderes Mittel zur Rettung gab. Glücklicher⸗ 
weiſe ging dieſe Kriſis vorüber, und Baron Fechtig genoß das Vertrauen 
des Monarchen nur um ſo höher. Die ganze wechſelvolle Regierungspe⸗ 
riode des verewigten Monarchen hat er ſtets dem Staatsdienſt gewidmet, 
und der Wahlſpruch des Kaiſers: „Justitia Regnorum fundamentum““ 
war auch der ſeinige. So ſchied er aus dieſer Welt, hochverehrt und tief⸗ 
betrauert. Sein Leichenbegängniß war feiner würdig. Alle Staats- und 
Conferenz⸗Miniſter und Präſidenten, fo wie der General⸗Adjutant Sr. M. 
des Kaiſers, Graf Clam, folgten ſeinem Sarge, und die Bürger von Wien, 
die ihn ſchon längſt wegen ſeiner großen Verdienſte um die Monarchie zu 
ihrem Ehrenbürger ernannt batten, tkugen die letzte Hülle dieſes hochver⸗ 
dienten Staatsmannes zur Einſegnung. Er hinterläßt den durch ſeine 
tiefen Kenntniſſe und praktiſche Ausführung in der höhern National⸗Oeko⸗ 
nomie im In⸗ und Auslande fo hochgeſtellten einzigen Sohn und hoff⸗ 
nungsvolle Enkel, welche den Ruhm ihres Vaters zu bewahren bemüht 
ſein werden. 5 
Großbritannien. 


London, 3. Oktober. Der Arbeits verein von London hatte eine Adreſſe 
an die Königin entworfen, worin er auf Erweiterung des Wahlrechts 
dringt und ließ durch ſeinen Sekretär Lovett, einen Tiſchler, Lord John 
Ruſſell erſuchen, der Königin dieſelbe übergeben zu dürfen. Der Lord er⸗ 
widerte, daß dies nur in Hofkleidung, d. h. gepuderter Perücke, Degen, 
Hofhut und dem ganzen veralteten Coſtüm des vorigen Jahrhunderts ge⸗ 
ſchehen könne, welches am engliſchen Hofe noch üblich iſt. Der Sekretair 
Lovett entgegnete dem Miniſter hierauf im Namen des Vereins, daß, da 
er ſich durch Formen, die von altgothiſcher Unwiſſenheit eingeführt und 
von der Gewohnheit geheiligt wären, verhindert ſähe, der Königin die Adreſſe 
ſelbſt zu überreichen, weil er weder die Mittel noch den Willen hätte, ſich 
einem fo abgeſchmackten Gebrauche zu unterwerfen, er ihn bäte, der Köniz 
gin die Adreſſe ſelbſt zu übergeben. Lord Ruſſell hat dieſen Wunſch er⸗ 
füllt und der Königin die Adreſſe zugeſtellt, die als ein Aktenſtück, welches 
den durchaus demokratiſchen Geiſt bezeichnet, der die arbeitende Klaſſe in 
England jetzt durchdringt, wohl Aufmerkſamkeit verdient. Sie lautet nach 
der Mittheilung des radikalen True Sun im Weſentlichen alſo: „Als 
Menſchen, die ihre politiſchen und geſellſchaftlichen Rechte zu genießen wün⸗ 
ſchen und alle unnützen Namen, Formen und Ceremonien hinweglaſſend, 
erklären wir Ew. Majeftät, daß wir in der Erfüllung unſerer Pflichten 
und in dem heißen Verlangen unſer Vaterland ſich auf den höchſten Gip⸗ 
fel des Glücks und der Wohlfahrt erheben zu ſehen, Niemanden nachſte⸗ 
hen. Um ſo mehr ſehen wir uns veranlaßt, die Aufmerkſamkeit Ew. Maj. 
auf die gegenwärtige Lage des Volks zu lenken. Das Land, deſſen Geſchick 
Sie zu lenken berufen ſind, gehört durch die Thätigkeit ſeiner Bewohner 
zu denjenigen, in denen Ueberfluß und Reichthum herrſchen, und wenn all 
feine Hülfsmittel weiſe entfaltet und gerecht vertheilt wären, könnten alle 
Bewohner deſſelben eine behagliche und glückliche Exiſtenz haben. Aber in 
Folge ungeheurer Anomalien, die aus der Einrichtung der Geſellſchaft her⸗ 
vorgehen, in Folge der Verdorbenheit der Regierung und der mangelhaften 
Erziehung der Menfchheit iſt es nur zu wahr, daß die Mafle des Volks 
Sklave iſt von der Geburt bis zum Tode; daß Tauſende von Unglücklichen 
der Nahrung ermangeln oder ſie ſich nur ſehr ungenügend zu verſchaffen 
im Stande ſind, da ſie weder Zeit noch Mittel haben, ihren Geiſt zu bil⸗ 
den und ſich Kenntniſſe zu erwerben, und nicht ſelten durch die zwingende 
Macht ihrer unglücklichen Lage die Opfer der Unmäßigkeit oder des Ver⸗ 
brechens werden. Nur damit eine geringe Anzahl der Bevorrechteten ſich 
in dem Beſitz von Macht, Reichthum und Ueberfluß erhielte, haben fie 
ſtets das Volk in Unwiſſenheit zu halten und zu täuſchen geſucht, haben 
ſie es ihren Laſtern unterworfen und ſeine Leiden genährt. Daher die Ein⸗ 
führung von Privilegien und Unterſcheidungen, daher ihr Verlangen, in 
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ihrem engen Kreife alle Gewalten, geſetzgebende und ausübende, alle Reich⸗ 
thümer der Kirche und des Staats, Stellen und Vortheile zu vereinigen, 
mittels deren fie täuſchen, ſchrecken, verführen und fo ihre despotiſche Herr⸗ 
ſchaft fortfegen können. Aus dieſer verderblichen Quelle iſt die unglückliche 
Lage der arbeitenden Klaſſen in England entſprungen, wie der größte Theil 
der Laſter und Verbrechen, die aus Armuth und Unwiſſenheit hervorgehen. 
Whigs und Tories ſind nur verſchiedene Namen derſelben ausſchließenden 
Intereſſen, welche mehre Jahre das Königthum zu ihrem Werkzeuge ge⸗ 
macht haben. Je nachdem die eine oder die andere Partei das Ueberge⸗ 
wicht erhielt, war der Thron genöthigt, ihrer Taktik zu folgen, deſſen ſie 
ſich nur bedienten, um ihre ungerechten Schritte zu rechtfertigen. Die ſe 
Parteien werden fortfahren, den Thron Ew. Majeſtät zu umgeben und 
alle Liſt anwenden, um Sie von Ihrem Volke zu trennen. Sie werden 
Ew. Majeſtät falſche Begriffe über den Beruf des Königthums einzuflößen, 
ſie werden Sie zu überreden ſuchen, daß Sie unerbittlich ſein müſſen und 
die Nothwendigkeit darthun, Mißbräuche aufrecht zu erhalten, die ihnen ein 
Leben in Ueberfluß und Luxus gewähren. Wir hoffen aber, daß Ew. Maj. 
ſich von dem Wege einer gerechten und billigen Politik durch Parteien nicht 
wird abbringen laſſen, die ſich durch Mißbräuche bereichern und auf Koſten 
mehrer Millionen Unterthanen leben. Wir wollen Ew. Maj. ehrfurchts⸗ 
voll bemerken, daß es nicht recht iſt, daß von einer Bevölkerung von 23 
Millionen blos 800,000 das Recht beſitzen, Abgeordnete ins Parlament zu 
wählen; denn eine ſo beſchränkte Anzahl von Wählern ſetzt den größten 
Ttheil von ihnen der Gefahr aus, ſich von den Reichen beſtechen oder ein⸗ 
ſchüchtern zu laſſen. Die Gerechtigkeit fordert im Gegentheil, daß die po⸗ 
litiſchen Rechte Denen zugeſtanden werden, deren Induſtrie das Land auf: 
recht erhält und beſchützt. If es nicht eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß 
die Angelegenheiten eines großen Volks zwei Parteien anvertraut ſind, die 
ſich beide dem Wohl des Volks und den Fortſchritten der Wiſſenſchaften 
widerſetzen? Iſt es nicht eben ſo ungerecht als grauſam, daß unſere ka⸗ 
tholiſchen Brüder eine Kirche mit unterhalten müſſen, deren Lehren ſie nicht 
theilen und deren Luxus und Verſchwendung ſie verabſcheuen? Es iſt ge⸗ 
wiß, daß die Bedrückungen, welchen unſere irländifchen Brüder von Seiten 
der Whigs und Tories ſo lange ausgeſetzt geweſen ſind, das ſchrecklichſte 
Elend unter ihnen hervorgebracht und fortgepflanzt haben und daß ein ſol⸗ 
cher Zuſtand der Dinge die Anwendung eines Radicalmittels erforderlich 
macht. Die Armuth und Unwiſſenheit, welche im größten Theile des Kö⸗ 
nigreichs herrſchen, erheiſchen eine ſchleunige Abhülfe, die man nur von 
einem Parlamente hoffen kann, welches von den vernünftigſten und ehren⸗ 
hafteſten Leuten jeder Klaſſe gewählt iſt, um alle Intereſſen zu vereinigen 
und alle Rechte zu ſchützen. Um dieſe weſentlichen Verbeſſerungen zu be⸗ 
werkſtelligen, darf Ew. Majeſtät nicht glauben, daß ein Whig⸗ oder Torp⸗ 
miniſterium für die Ruhe und Sicherbeit des Landes unumgänglich noth⸗ 
wendig ſei; Ew. Maj. muß im Gegentheil in ihren Rath Männer beru⸗ 
fen, die von dem Wunſche beſeelt ind, der Maſſe des Volks die Gleich⸗ 
heit der politiſchen Rechte zu bewilllgen und nützliche Kenntniſſe zu ver⸗ 
breiten. Unſere Bitte nun, die wir Ew. Maj. zu Füßen legen, geht da⸗ 
hin, daß Sie geruhen mögen, als weſentlichen Schritt einer Reform, von 
ihrem Miniſterium eine Bill entwerfen zu laſſen, welche das Wahlrecht 
auf die ganze erwachſene Bevölkerung des Königreichs aus⸗ 
dehnt, mit Ausnahme ſolcher Menſchen, die wegen Verbrechen verurtheilt 
oder ihrer Vernunft beraubt find: dann wird die Stimme der Maſſen Ew. 
Majeſtät ſegnen, ihre Arme werden Sie gegen die Parteiungen im Ins 
nern und gegen die fremden Herrſcher ſchützen und ihr Name wird von 
der Nachwelt gefeiert werden, weil Sie zuerft es wagten, die Vorurtheile 
des Hofes unter die Füße zu treten und nur die Eingebungen der Gerech⸗ 
tigkeit und Billigkeit zu hören. (A. L. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 2. Oct. Die frühzeitige Rückkehr des Hrn. Dupin, welcher 
vorgeſtern hier eingetroffen iſt, wird mit den Heirathsangelegenheiten des 
Königlichen Hauſes in Verbindung gebracht. Sein Beiſtand wird bei den 
letzten Förmlichkeiten der Vermählung der Prinzeſſin Marte mit dem Prin⸗ 
zen Alexander von Würtemberg gebracht, die den 12. d. M. wirklich 
vollzogen werden wird. Die religiöfen Differenzen, welche bisher noch ei⸗ 
nige Zögerung veranlaßten, find zur Zufriedenheit beider Theile gehoben. 
Man wird in Bezug auf die Kinder die gewöhnliche Regel befolgen, und 
die Knaben in der Religion des Vaters, die Mädchen in der der Mutter 
erziehen. Im Ganzen kommt dabei vorläufig die Politik nicht ſehr ins 
Spiel; ſpätere Modifikationen bleiben wahrſcheinlich dem Gebot der Um⸗ 
ſtände überlaſſen. Populair iſt dieſe Heirath freilich hier gar nicht; dem 
alten Adel und dem Hofe iſt ſie zu gering, dem Geldadel zu armſelig, 
und dem großen Haufen nicht national genug. Man kümmert ſich wenig 
darum, und von Feſten, wodurch ſie verherrlicht werden dürfte, iſt zur Zeit 
noch keine Rede. — Das Lager bei Compiégne wird morgen aufgelöft 
und die Königliche Familie hat ſchon ſeit vorgeſtern ihr ländliches Hoflager 
in St.⸗Cloud wieder bezogen. Dort wird wahrſcheinlich morgen die Auflö⸗ 
ſung der Kammer und die neue Paitswahl unterzeichnet. 

Herr Thiers wurde am 24. September zu Cauteret bei einem Spa⸗ 
zierritt vom Pferde geworfen, hat aber keinen Schaden dabei genommen. 
(Es iſt ſchon das zweitemal, daß dieſes Unglück von ihm gemeldet wird, 
er ſcheint alſo kein ſonderlicher Reiter zu ſein, und die Zügel ſeines Pfer⸗ 
des nicht ſo ſicher zu führen wie die des Staats.) 

Die franzöſiſchen Blätter theilen nach dem erſten Theil der vom Han⸗ 
delsminiſterium herausgegebenen „Archives statistiques de la France“ 
folgende, Frankreich betreffende geographiſche und ſtatiſtiſche Notizen mit: 
Die höchſte Stadt Frankreichs ift Pontarlier an der Schweizer Grenze, 
fie liegt 887 Meter über dem Meere; Cher 667, Rodez 632, yon 299, 
das Pantheon in Paris 60, Lille 24, Bordeaur 9 und Dünkirchen 8 
Met. — Siebzehn Departements ſind ohne Flußſchifffahrt; darunter die 
der Orne, Indre, Eure und Loire. Die Chauſſeen des Staats find 34,511 
Kilometer lang; am 1. Jan. d. J. waren 24,717 Kilom. davon in gu⸗ 
tem Zuſtande 5815 in Ausbeſſerung begriffen und 3942 Kilom, ganz aufs 
gegeben. Die Departementsſtraßen ſind 2000 Kilom. länger als die des 
Staats. An Vieinalwegen exiſtiren 468,527 mit einer Länge von 771,458 
Kilometer. — Die Oberfläche des ganzen Gebiets von Frankreich beträgt 
52,768,600 Hektaren, oder 10,993 U M., von denen nur 7 Millionen 
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Hektaren als fruchtbares Land betrachtet werden können. An Ackerland 
giebt es 25 Millionen Hektaren, Weiden 4,834,000, Weinberge 2,135,000 
Wald 7,422,000, unangebautes Land 7,799,000, an Gebäuden, Wegen, 
Städten x. 1,466,000. — Die höchſten Berge Frankreichs liegen in den 
Departements der oberen Alpen und der Iſere, nämlich der Pic des Ar⸗ 
ſines, 4105 Meter über dem Meere, im erſtern, und der Pelvoux, 3934 
Meter über d. M., im letztern. Die höchſten Gipfel der Pyrenäen find 
der Cylinder, 3322, und die Maladetta, 3312 Meter über d. M. Unter 
den niedern Bergen Frankreichs zeichnen wir aus: Paslia, Orba, in Cor⸗ 
ſika, 2634; Roc de Malpore, im Lozèredep., 1680; Fort de Dieu, in 
den Cevennen, 1565; Cantal, 1935; Mont d Or, in der Auvergne, 18865 
Mont Balen in den Vogeſen, 1429; Bouffiere, im Loire⸗Departement 
1004 Meter hoch. — Die innere Schifffahrt Frankreichs hat an ſchifſba⸗ 
ren Flüſſen 8255 Kilometer Länge, und an Kanälen 3699, zufammen: 
11,954. — Das Dep. der Marne enthält das meiſte Ackerland, nämlich 
614,000 Hekt.; das Dep. Cantal die meiſten Weiden, 221,000 Het; 
das Girondedep. die meiſten Weinberge, 138000 Hekt.; das Dep. der 
Nievre die meiſten Waldungen, 239,000 Hekt. Eine Idee von der Zer⸗ 
theilung des Grundeigenthums in Frankreich mag folgende Angabe geben: 
es giebt 5,205,411 Grundſtücke, die weniger als 5 Fr., und 10,893,527 
die 5 Fr. und darüber Grundſteuer bezahlen. Die Zahl der bewohnbaren 
Häuſer beläuft ſich auf 6,649,551; die der Mühlen auf 82,946; die der 
Schmieden und Schmelzöfen auf 4423; Fabriken, Manufakturen und aM 
dere Werkſtätten 38,314; dem Staate zugehörige Gebäude, Paläfte, Ka⸗ 
fernen, Spitäler ꝛc. 98,000. Jides Jahr find durch den Wechſel des 
Grundeigenthums gegen 3 Millionen Fr. in Umſatz. g 
„Die ausführliche Darftelung der Ausgaben des Cultusminiſterl“ 
ums in Frankreich für das Jahr 1838 enthält im 13. Capitel folgende 
detaillirte Ausgaben für den ifraelitifhen Cultus: 

1) Beſoldungen: 


1 Großrabbiner des Central⸗Conſiſtoriums zu Paris 6,000 Fr. 
7 Oberrabbiner der Conſiſtorien von Paris, Metz, 
Straßburg, Bordeaux, Nancy, Colmar und 
Marſeille, jeder zu 3000 Fr. 221,000 
1 ministre-officiant oder Gemeinde⸗Rabbiner 2,000 * 
6 id., jeder zu 1000 Fr. * * * * * * * * * 6/000 
1 id., zu we. + * + * — — “ + * + + 800 7 
4 id., jeder zu 700 Fr. * * * * * * * * * 2,800 1 
10-id., jeder zu 600 Fe.... 6,000 7 
8 id fiber zu 500 Je. 1,00 
17 id jeder zu 400 SKG... 65800 
48 id., jeder zu 800 F . 14,400 
„„ 6fVUVU T 
Für einige neue Rabbiner 2,200 Fr. 
5 ü Bacon f 69,500 K 
bzug für Vacanzen ee 1,000 8 k 
II) Ausgaben für die rabbiniſche Centralſchule 9883 2 
III) Entſchädigungs⸗ und Verwaltungskoſten für die Con⸗ 
fen A TREE 
IV) unterſtützungsgelder für die Arbeiten an den Syna⸗ 
Wenn ET a ee De 5,000 ° 
Geſammtſumme für den ifraelitifhen Cultus 90,000 Fr. 


Im Jahte 1837 waren demſelben 80,000 Fr. bewilligt; er erhält alſo 
für 1838 eine Vermehrung von 10,000 Fr. 


Spanien. 


Madrid, 23. Septbr. Die Cortes haben feſtgeſlellt, daß alle in 
Europa befindlichen Spanier, die ſich ohne ſpezielle Erlaubniß außer 
Spaniens aufhalten und nicht binnen drei Monaten die Konſtitution be⸗ 
ſchwören und der Regierung der Königin den Eid der Treue leiſten, ihrer 
Penſionen, Gehalte, Orden und Ehrenſtellen verluſtig erklart werden und 
fernethin kein öffentliches Amt mehr bekleiden dürfen. 

© Spaniſche Grenze, 27. Sept. (Privatmitth.)*) Auf dem Ihnen 
bekannten Wege kann ich Ihnen heute zwei telegraphiſche Depeſchen mit⸗ 
theilen, welche Ihnen unfehlbar früher zukommen werden, als durch die 
Zeitungen; ſie lauten wie folgt: 1) Bordeaux, 30. Sept. Der General 
Carondelet iſt, nachdem er Zariateguy, der Valladolid belagerte, total ge⸗ 
ſchlagen hatte, am 24ften Abends in dieſer Stadt eingerückt. Er hat die 
Garniſon der Citadelle befreit, und 16 Stück Geſchütz wieder erobert nebſt 
einer großen Menge Kriegsvoträthe.“) Die Carliſten ſcheinen einen gro’ 
ßen Verluſt an Todten und Verwundeten gehabt zu haben. Dies Ereig⸗ 
niß hat in Alt⸗Caſtilien große Wirkung gemacht.) — 2) Baponne , 
30. Sept. Die Carliſten haben am 28ſten das Thal von Ahescoa befehl, 
alle Nationalgarden entwaffnet, viele Häuſer des Dorfes Garalda verbrannt 
und find am 29ſten nach Burguete zurückgegangen; fie bedrohen Wal’ 
Carlos und die andern Communicationspunkte zwiſchen der franzöſiſchen 


Man 
hat der Breslauer Zeitung vielfach ihre Parteilichkeit für Don Carlos 
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die Carliſten nicht beſonders in Caſtilien, deſto brillanter aber ic aus.u serer 
geſtrigen Privatmitteilung von der ſpaniſchen Grenze zur Gentge Aeraeran 


„ 


* und Pampelona.) — Ein Offizier vom Generalſtabe der Chriſti⸗ 
10 yo am 24ften Valladolid nach der Affaire verließ, brachte vorgeftern 
& Nachricht nach Logrono, daß jenes Gefecht fehr blutig geweſen fei, die 
arliften vertheidigten Straßen und Häuſer. Aber die Chriſtiniſche In: 
make warf fie in einer wüthenden Bajonettatake; die Straßen waren 
t Leichen bedeckt. Als die Carliſten ſich gezwungen ſahen, das Feld zu 
Iren hatten 4 Schwadronen der Chriſtiniſchen Reiterei bereits die Stadt 
* und verfolgten den Feind bis Aranda de Duero; und als der 
richtende Offizier Valladolid verließ, waren 200 Gefangene gemacht. Die 
im Schloß der Stadt belagerten Veteranen, welche den heftigſten An⸗ 
geiffen der Feinde 4 Tage und Nächte widerſtanden hatten, begrüßten die. 
ieger mit Jubel. Zariateguy war bei dem Kampfe ſelbſt indeß nicht 
anweſend, er war mit dem Gros feiner Truppen in Siguenza, der Oberſt 
ntonio, wegen feinen Geſchicklichkeit im Reiten der Stallmeiſter genannt, 
fehligte die Carliſten. Sie zogen ſich auf Osma zurück; wenn man dem 
heiſtiniſchen Berichte glauben darf, ſo werden ſie ſich in die Berge von 
oria flüchten, und ſich mit den Truppen der Carliſtiſchen Junta von 
an Leonardo vereinigen, da ihre Vereinigung mit Zariategup nicht wohl 
möglich fein dürfte. Nachdem der General Carondelet feinen Truppen die 
thige Ruhe gegönnt hatte, marſchirte er auf Hesquira, um Zariateguy 
beobachten und war, im Fall ſich derſelbe nicht bereits mit Don Carlos 
bereinigt hat, wie man glauben muß, geſonnen, denſelben ſelbſt anzugrei⸗ 
fen, Der General Ulibarri hatte den Befehl erhalten, auf San Leonardo 
zu marſchiren und den Feind zu verfolgen. Der General Lorenzo ſollte 
mit 3000 Mann dieſe Bewegung unterſtützen. Zurbano hatte den Befehl, 
egrono, und Iriarte, den Ebro zu beobachten, und feine Truppen längs 
dieſem Fluß zu echelonniten. 


Portugal. 


Der Liſſaboner Korreſpondent der Morning Poſt ſchreibt dieſem 
Blatte unterm 26. September: „Sie werden mit Erſtaunen hören, was 
ſeit meinen letzten Mittheilungen hier zugetragen hat, und es kaum 
glauben. Visconde das Antas griff die Chartiſten unter dem Befehle der 
arone Leira und Pimentel am 18ten d. bei Ruivaes, 6 Meilen jenſeits 
raga, an, und nach zweiſtündigem harten Gefecht wichen die 
etzteren. Der Verluſt war auf beiden Seiten ſehr groß, aber die Ne: 
gierungs⸗Truppen nahmen ihren Gegnern drei Fahnen, den Oberſt Gou⸗ 
dea, 6 andere Offiziere und 73 Mann, und 250 Mann waren ſchon 
tüher zu ihm übergegangen. Die beſiegte Partei zog ſich in der Rich: 
tung von Chaves zurück, wo der Herzog von Terceira und der Marſchall 
aldanha mit ihren Anhängern Halt machten. Von dort aus richteten 
ie am loten eine Mittheilung an den Visconde das Antas, in welcher 
fie ihm eine Zuſammenkunft vorſchlugen, um einen fteundſchaftlichen Ver⸗ 
gleich zur Sicherung der künftigen Wohlfahrt Portugals abzuſchließen; 
dieſer Offizier aber wollte hierein nicht willigen und erklärte, daß ſie wei⸗ 
ter nichts zu thun hätten, als ihre Waffen niederzulegen; und wie Sie 
aus ſeiner aus Boticas datirten Depeſche erſehen werden, kam hierauf 
eine Uebereinkunft zu Stande, kraft deren die beiden Marſchälle ſich dazu ver⸗ 
anden, das Land zu verlaſſen, in dem fie vom Visconde Sa da Ban⸗ 
beira Paͤſſe über Vigo empfingen, fo daß ſie vielleicht noch mit dem 
Dampfboot „Iberia“ abgehen, mit dem ich Ihnen dies Schreiben über⸗ 
ſende.““) Die anderen Offiziere ſollen für immer auf die Retraite⸗Liſte 
geſetzt werden und eine geringe Penſion erhalten, mit Ausnahme derjeni⸗ 
gen, welche den erſten Aufſtand zu Braga erregten, oder welche ein Corps 
kommandirt haben; dieſe wird man, als Anſtifter einer Militair⸗Inſur⸗ 
rektion, vor ein Kriegsgericht ſtellen. Terceira's und Saldanha's Solda⸗ 
ten ſollen ihre Führer haben ermorden wollen, als ſie hörten, daß dieſe 
für ihre perſönliche Sicherheit unterhandelten. Daß der Plan der Charti⸗ 
ſten fo plötzlich mißglückt ift, hat wohl hauptſächlich drei Urſachen: erſtens, 
daß die Marſchälle nicht in Gemäßheit einer Verſicherung, die ſie den 
Einflußreichſten der gemäßigten Partei und den gemäßigten Migueliſten 
ertheilt haben ſollen, laut erklärten, es ſei ihre Abſicht, die Charte zu mo⸗ 
difiziren; dann, daß Visconde das Antas und andere feiner Ober⸗Offiziere 
ſich weigerten, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu machen, was ſie die⸗ 
ſelben doch hatten hoffen laſſen; endlich, daß das Geld ausblieb, welches 
ſie von ihren reichen Verbündeten in Liſſabon und Porto erwarteten. Ihr 
letzter Heller war ausgegeben, und dies hielt natürlich Jeden zurück, ſich 
ihnen anzuſchließen. Welches Schickſal dieſes unglückliche Land nun tref⸗ 
en wird, weiß der Himmel, aber die Ruhe iſt ihm gewiß ferner als je. 
Die jetzigen Miniſter werden nun wahrſcheinlich anderen Platz machen 
müſſen, die ſchon mit Begierde darauf warten, ihre nicht zu beneidenden 
Poſten einzunehmen. Die Königin, der König und der Prinz befinden 
ſich wohl; die beiden Erſteren abet ſind natürlich ſehr betrübt über die un⸗ 
erwartete Vereitelung aller ihrer Hoffnungen auf Wiederherſtellung der 
Charte. Se. Majeftät wohnte der gottesdienſtlichen Feier bei, welche 
vorgeſtern, als am Todestage Dom Pedro's, in der Kathedrale ſtattfand. 
Die Offiziere und Soldaten der im Palaſt den Dienſt verrichtenden Na⸗ 
tionalgarde deuteten am Abend der Entbindung Ihrer Majeſtät dem Kö⸗ 
nige an, daß die Erſteren bei dieſer Gelegenheit den Chriſtus⸗Orden, die 
Letzteren ein Geſchenk von 20 Moidores erwarteten, — eine etwas ſelt⸗ 


ſame Forderung, wenn man bedenkt, daß die Leute doch eigentlich zur 


dienenden Hofhaltung gehören.’ 


Nieder lande. 


Haag, 3. Oktober. Der dieſſeitige Geſandte am Kaiſerl. Oeſter⸗ 
teichifchen Hofe, Baron von Mollerus, hat die Ehre gehabt, Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Kaiſer Ferdinand in einer beſonderen Audſenz das Großkreuz des 
Niederländiſchen Löwen⸗Otdens im Namen Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande zu überreichen. 


3 Siehe unſere geſtrige Privatmittheilung von der ſpaniſchen Srenze. D. Red. 
) Die hierüber ausgefertigte telegraphiſche Depeſche lautet folgendermaßen: „Am 
20ſten ergaben ſich die Rebellen unter folgenden Bedingungen: Sämmitliche 
Truppen ſtehen zur Dispoſition der Regierung Ihrer Majeftät, die revolu⸗ 
tionairen Anführer verlaſſen das Königreich, die Offiziere werden von der Ar⸗ 
meesdiſte geſtrichen und erhalten den durch den Tarif von 1790 feſtgeſetzten 
Seld. Dieſelben Bedingungen gelten auch für die Truppen in Valenca und 
anderen Diftrikten, die an der Empörung Theil genommen haben,“ 


Miszellen. 

(Theater-Notiz.) Der Leipziger Theater⸗Chronik ſchreibt man aus 
Berlin: „Die Oper: „Agnes von Hohenſtaufen“ wird von Herrn Ritter 
Spontini neu umgearbeitet, und ſoll zum Geburtstage des Kronprinzen 
von Preußen gegeben werden, zu welchem Behuf bereits ſeit 4 Wochen 
Geſangsproben ſtattfinden. Bei Gelegenheit einer Orcheſterprobe (die jetzt 
auch begonnen haben), und welche im Concertſaale des Königl. Schauſpiel⸗ 
hauſes gehalten wurde, ſah ſich Frl. v. Faßmann genöthigt, ſich weit 
in den Hintergrund des Saals zurückzuziehen, weil ihr die ungeheuer lie: 
mende Muſik Kopfſchmerzen verurſachte!“ 


(Stuttgart.) In Würtembetg hat ein Drechslergeſelle, Namens 
David Steinwerfel viele homöopathiſche Kuren unternommen, und wie 
üblich, allen feinen, Patienten; gedruckte Diätzettel mit der Unterſchrift; 
D. St. in die Hände gegeben. Die homöopathiſche Zeitung und die Hpgen 
(Zeitſchrift) haben alsbald eine Hetzjagd auf ihn unternommen, und nach⸗ 
dem fie das D. unbarmherzig geſtrichen, wollen fie nur noch das St. bei 
ſeinen Kuren gelten laſſen. \ 


(Hunde rennen in Halberſtadt.) Die Luft an öffentlichen Spie: 
len nimmt in Deutſchland zu; in Halberſtadt kam biefe Luſt unter die 
Hunde, will ſagen, man veranſtaltete ein Hunderennen. Die Bahn war 
300 Schritt lang, 50 breit, an beiden Enden bekränzte Pfoſten, auf der 
einen Seite Plätze für die Damen, die Aktionaire mit Bandſchleifen an 
den Hüten, eine große Menſchenmenge verſammelt, die Hunde waren das 
Geſpräch mehrer Tage, lange Liſten führten die Namen und das Signa⸗ 
lement der Wettläufer auf, — Vollblut — Halbblut, das war hier die 
Frage. Das Halberſtädter Wochenblatt ſchilderte beſonders einen Vollblut, 
Umkas genannt, der, elegant geſattelt, einen in feiner Art höchſt faſhiona⸗ 
ble gekleldeten Miniatur⸗Jockei — verſteht ſich in effigie — auf feinem 
Rücken trug und bei den Damen beſonders Senſation erregte. Das große 
Continentalrennen begann. 3 

Da, plötzlich giebt der Tuba Schall das Zeichen, 

Des Ruhmes Schauplatz iſt nun aufgethan, 

Und ſieh, die losgelaßnen Köter ſtreichen 

Mit Windeseile durch den grünen Plan. 
Wurſt oder Tod! iſt da das Feldgeſchrei. — 

So beſangen die Halberſtädter Stadtpoeten dies Nationalfeſt. Auch 
an Wetten — wenn nicht in Pfund Sterling — doch in Silbergroſchen, 
fehlte es nicht. Der unſterbliche Sieger im erſten dreifachen Rennen war 
Ruſtan. Im zweiten Rennen auf freier Bahn mit Hinderniſſen ſiegte 
der Hühnerhund Buffon (nach dem Naturforſcher genannt). Das dritte 
Rennen war das Naſenrennen, in welchem Caro I. die in einem Beutel 
verſteckte Wurſt als Preis erhielt. Dann folgte ein Springrennen, ein 
Triumphrennen, ein Sackrennen, welches in der Art ſtattfand, daß acht 
Köter, bis an den Hals in Säcke geſteckt, nach dem Ziele hüpften. Ma⸗ 
ſter Schwarting war Sieger. — Deutſchland iſt noch nicht verloren! Der 
Sinn für öffentliches Leben wächſt! (Stg. f. d. eleg. W.) 


Wollzuſtände. 
I. 


Breslau, 10. Oktbr.“) Zu dem diesjährigen hieſigen Herbſt-Woll⸗ 
markt find nach den, an den Thor⸗Zoll-Aemtern vom 24ten v. M. ab 
geführten Kontrollen nachbenannte Quantitäten hier eingebracht worden: 

1) Aus Schleſien 5 5 5 2774 Ctr. 
2) Angeblich aus dem Großherzogthum Poſen 3551 ⸗ 
3) Aus Gallizien ; 8 R 9 2017 =: 
4) = Defterrih . 8 : . 300 = 
6) 2 Böhmen * * u * 9 = 
In Summa 8651 Ctr. 
Von dem letzten Frühjahrswollmarkt können noch 6000 = 
und von den zwiſchen beiden Märkten hierher f 
gekommenen größtentheils polniſchen Wollen noch 9000 = 
vorräthig geweſen ſein, wonach ſich der geſammte 
Betrag des beim Markte feil gebotenen Pro⸗ 
—. N 23,651 Etr. ergiebt. 
Die Preiſe ſtellten ſich wie folget: 
82 bis 100 Rtlr. 


hochfeine Pofener und Pokniſche Einſchur 65 — 70 


Hochfeine Schleſiſche Einſchur + . 
! feine 5 2 0 . 74 — 78 : 
mittel 2 2 * * 62 ol 66 = 
hochfeine Lammwolle ä 8 . 9 96 
feine s . . . 0 0 
mittelfeine + * * * 65 r 70 2 
hochfeine Schleſiſche Sommerwolle 70 — 75 ⸗ 
feine 3 2 + 60 — 65 =: 
mittelfeine s . 54 — 56 = 
feine Zweiſchur⸗Wolle ER „ 60 — 70 = 
mittelfeine 2 . + + 55 — 56 ⸗ 
feine Pellwolle 45 + „ + 50— 60 = 
locker > + . , 8 45 — 55 ⸗ 
4 
feine a 2 55 — 60 >» 
mittelfeine 2 E a 48 — 50 >: 
mittel und geringe = 2 42 — 4 :, 
feine Sommerwolle 2 x ri 50.60. = 
mittel und geringe 40 — 45 = 
weiße Baelwolle  .  , 24 


ſchwarze 5 2 r 5 8 14 — 18 ⸗ 

Im Allgemeinen kann angenommen werden, daß ſich die Preiſe durch⸗ 
ſchnittlich um 5 bis 6 Rtlr. pro Centner beſſer als im Frühjahrsmarkt 
geſtellt haben. Einzelne Fälle kommen vor, wo Wollen, die im Frühjahr 
nicht verkauft worden waren, bis zu 12 Rtlr. beſſere Kaufspreiſe erhiriten, 


3 
*) Amtlicher Bericht, l 


II. 


Der diesjährige Herbſtwollmarkt, der am Lten d. begann, iſt nun be⸗ 
endet. Ich berichtete Ihnen ſchon im vorigen Monat über den jetzigen 
Stand der Wollconjunctur, und habe Ihnen daher heute nur das Ergeb⸗ 
niß des Marktes mitzutheilen. — Die alten Lager von circa 10 — 12000 
Ctur. wurden durch Zufuhren aus dem Inlande, Polen, Gallizien und 


einem kleinen Theil aus Oeſterreich auf 25000 Ctr. erhöht (gegen das 


vorjährige, zum Herbstmarkt geſtellte Quantum um 7000 Etr. ungefähr 
mehr) — Sommers Wollen waren nur 12 à 1500 Ctr. auf den Markt 
gebracht worden; ein ſehr kleines Quantum, woran aber die zu früh ein⸗ 
getretene Kälte die Schuld trägt, indem ſich dadurch das Ergebniß der 
Schur um 25%, verringert hat. 


Die Ausſichten zu dieſem Markte ſtellten ſich nicht günſtig; von Eng⸗ 
land waren die Berichte nicht animirend, es waren zwar mehre bedeutende 
Käufer von dort eingetroffen, aber nicht mit der ſonſt gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsluſt und Thätigkeit; die Niederlande hatten unſeren Platz noch 
ſchlechter bedacht: dagegen mehrten ſich von Tag zu Tag die Zuführen; 
es war daher beinahe ſicher anzunehmen, daß gedrückte Preiſe und ſchlep⸗ 
pendes Geſchäft eintreten würde. — Um ſo überraſchender war daher das 
Gegentheil. — Von den 25000 Ctr. mögen heute ungefähr noch 5 bis 
6000 Etr. unverkauft ſein, und auch dieſe zum Theil nur, weil ſie ent⸗ 
weder aus zu theuern oder aus nicht curanten Gattungen beſtehen. — 
Als Hauptkäufer kann man diesmal nur unſere inländiſchen Fabri⸗ 
kanten anſehen, die von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, wo ſie ihre 
Tuche zu guten Preiſen und gänzlich verkauft hatten, raſch und coulant 
bei ihren Einkäufen zu Werke gingen, und das alte Sprichwort „leben 
und leben laſſen“ nicht verdrängten. — Die engliſchen, ſo wie mehre deut⸗ 
ſche Häufer haben ebenfalls nicht unbedeutende Quantitäten gekauft. 


Die gefragteſten Gattungen waren ſchleſiſche Einſchuren in den Preiſen 
von 70 — 80 Rtlr. Sommerwollen von 55 bis 75 Rtlr., wo von letzteren 
der Bedarf nicht ganz befrledigt werden konnte, dann polniſche Einſchur 
von 50 bis 65 Rtlr. 

Schleſiſche Lammwollen und Zweiſchuren fehlten und waren größten⸗ 
theils vor dem Markte ſchon verkauft worden 

Polniſche Sommerwollen wurden mit 50 — 65 Rtlr. bezahlt. — In 
feinen Sterblings- und Gerberwollen wurden mehre Umſätze gemacht; er⸗ 
ſtere von 50 — 60 Rtlr. und letztere von 35 — 40 Rtlr. 

Im Allgemeinen ift eine Steigerung der Preiſe von 5 — 6 Rtlr. in 
dieſem Markt mit Recht anzunehmen, und wenn jetzt nicht wieder Speku⸗ 
lationswuth zu theuren Einkäufen in Polen u. ſ. w. verführt, was in 
der Regel der Fall iſt, ſobald nur Abſatz war, ſo werden wir ein reges 
und geſundes Geſchäft bis zum Frühjahr haben, wo bei ſolidem, ruhigem 
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Totale Mondfinſterniß in der Nacht vom 13. zum 
14. Oktober 1832. 
Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, nochmals darauf aufmerkſam zu mas 
chen, daß, aus früher erklärten Urſachen, in unſern Kalendern Anfang und 
Ende aller Erſcheinungen dabei der Zeit nach unrichtig angegeben ſind. 


Eigentlich war die Rechnung ganz richtig gemacht, was man gewahr wird, 


wenn man von der angegebenen Mitte, die nur um eine Kleinigkeit feh⸗ 
lerhaft auf Breslauer Zeit reducirt iſt, gerade halb ſo viel Zeit, als im 
Kalender ſteht, rückwärts für die beiden Anfangszeiten und vorwärts für 
das Ende der totalen und der ganzen Finſterniß rechnet. Man erhält 
dann die richtigen Momente. — Die vervollſtändigte Rechnung giebt 9 Uhr 
40 ½ Min. mittl. Bresl. Zeit für die erſte Spur der Umflorung auf det 
Mondſcheibe, welche am nordöſtlichen Rande beginnt. Von dieſem Mo: 
mente an würde man vom Monde aus die Sonne ſich immer mehr hinter 
die Erdſcheibe verbergen ſehen, bis zur völllgen Verdunkelung. Dieſe ſehen 
wir auf dem Monde am nordöſtlichen Rande um 10 U. 38%, M. eintte? 
ten, und ſich allmälig von hier aus über die ganze Mondſcheibe verbreiten, 
fo daß um 11 U. 39 M. dieſelbe völlig verfinſtert iſt. Um 12 U. 25 M. 
iſt der Mond am tiefſten in den Kernſchatten der Erde verſenkt, worin er 
bis 1 U. 11 M. nach Mitternacht, alſo 1 Stunde und 32 Min. ver 
weilt. — Da der Mond diesmal der Erde zugleich ziemlich nahe iſt, ſo 
läßt ſich nicht erwarten, daß jener während der totalen Verfinſterung eine 
röthliche Färbung annehmen, eher aber, daß derſelbe größtentheils oder faſt 
ganz am Himmel verſchwinden, und eine merkliche Dunkelheit entſtehen 
laſſen werde. Aus eben demſelben Grunde werden diesmal auch die Rän⸗ 
der des Kernſchattens um etwas ſchärfer ſich zeigen, als ſonſt gewöhnlich. 
— um 2 u. 11 M. verläßt auch der Kernſchatten in weſtſüͤdweſtlicher 
Richtung die Mondſcheibe, und läßt nur noch den Halbſchatten als matte 
Verhüllung auf derſelben zurück, von welcher man aber auch bis 3 U. 


9% M. jede Spur aus dem Auge verliert. v. B. 

9. — 14 Barometer Thermometer. | Wind Gewölk⸗ 
Octbr. 13. e | innerer. T Außeres. | feuchtes, | N 

Abd. 9 u. 27. 9,89 + 10, 8 6, 0 5, 7/0. 44e Wölkchen 

Morg. 6 u. 27“ 10,86 90 8, 8 % 8/ NG. 80] kleine Wolken 
„ 9,27% 11,55) 9, 0 6. 1 5, 7 N. 2e überwolkt 

Mtg. 12 u. 28“ 0 10 8,9 6. 5 6, 40 R. 12 überzogen 

Nm. 3 u 28“ 0,72 9 4 8, 7, 1 Nd. 240] dickes Gewölk 


Minimum + 3, 6] Marimum ＋ 8, 2 Oder + 8,0 
ee T————— 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Einkauf ein mäßiger Gewinn zu hoffen iſt. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch: Der Poſtillon von Lonjumeau. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Adam. 


Donnerſtag den 12. Oktober geht das Dampfſchiff 


Abfahrt früh um 7 Uhr. Ankunft des Abends 
in Glogau. Paſſagiere ſowohl nach Glogau als 
nach anderen Orten auf dieſer Tour werden be⸗ 
fördert. 

Billets ſind zu löſen bei Herrn Aderholz. 

Verbindungs- Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beeh⸗ 
ren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen: 

Schweidnitz den 9. Oktober 1837. 


Louis Berliner. 1 
Elmire Berliner, geb. Mende. 
Entbindungs= Anzeige. 


Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau, Amalie ge⸗ 
borne Bogdahn, von einem geſunden Mädchen, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Glatz den 9. Oktober 1837. 

Krauſe, 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Mit betrübten Herzen melden wir hiermit den 
dieſen Morgen erfolgten Tod unſers geliebten Gat⸗ 
ten, Vaters und Schwiegervaters, des Kaufmann 
Gottfried Seyler, und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau den 9. Oktober 1837. 

1 Die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Am Sten d. M., Nachmittags 1 Uhr, verſchied 
mein theurer, geliebter Gatte, der Gerichtsamts⸗ 
Aktuarius Karl Richter hierſelbſt, an Lungen⸗ 
ſucht und chronischer Unterleibskrankheit, nach lan⸗ 
gen und ſchweren Leiden, in einem Alter von 27 
Jahren 7 Monaten und 12 Tagen. Tief gebeugt 
widme ich dieſe ergebenfte Anzeige entfernten Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. Löwenberg den 7. Oktober 1837. 
Charlotte Richter, geb. Alte. 


Die maleriſche Reiſe um die Welt 
wird nur noch 2 Tage ausgeſtellt bleiben, bis Don⸗ 
nerſtag, dann wird ſie geſchloſſen. 

Am Schweidnitzer Thor, von 8 Uhr Morgens 


bis 9 Uhr Abends. Cornelius Suhr. 


Ich wohne jetzt Ritterplatz Nr. 2. 
Seidel 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Ich wohne von jetzt an: Mathiasſtraße Nr. 68. 
Maler Reymann. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau, (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke), auch in den Buchhandlun⸗ 
gen zu Glogau, Liegnitz, Hirſchberg und Görlitz, 
iſt das ſehr nützliche Bildungs-, Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Geſellſchaftsbuch zu haben: 

Galanthomme, 
oder Anmeifung 
in Geſellſchaften ſich beliebt zu ma⸗ 
chen und ſich die Gunſt der Damen 
zu erwerben, 


enthaltend: äußere und innere Bildung; 


vom feinen Betragen in Damen⸗Geſellſchaf⸗ 


ten; Kunſt zu gefallen; Heirathsanträge; 
Liebesbriefe und Liebesgedichte; Neujahrs⸗ 
und Geburtstagswünſche, ferner: 

1) Geſellſchafts⸗Spiele, 
2) Blumen-, Zeichen- und Farbenſprache; 3) dekla⸗ 
matoriſche Stücke; 4) Lieder; 5) Pfänder⸗Auslö⸗ 
ſungen; 6) Anekdoten; 7) verbindliche Stamm⸗ 
buchs⸗Aufſätze; 8) Sprüchwörter; 9) Räthſel; 10) 

Karten⸗Orakel und Trinkſprüche. 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen 

Lebensart. b 

Vom Profeſſor Sr. 
Sauber broſch. mit 6 Tabellen. Preis 20 gGr. 
Mögen ſich dies gut ausgearbeitete Buch alle 
junge Leute anſchaffen, die ſich das Wohlgefallen 
der Damen erwerben und die feinen Sitten und 
das elegante Betragen in Geſellſchaft aneignen 
wollen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau, (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke) 
zu bekommen: 5 

Heute wollen wir lachen! 
Eine Sammlung von Aufſätzen des Scherzes, 


\ 


Geſam⸗ 
melt vom luſtigen Bruder M. Wein 
rauſch. 12. 1837. Broſch. 11% Sgr. 
Der Titel obiger Schrift zeigt den Inhalt an. 

Man braucht ſie nur zu leſen, um den trefflichen 

Witz wieder erzählen zu können, wo dann dem Vor⸗ 

tragenden das Prädikat eines guten und angeneh⸗ 

men Geſellſchafters zu Theil werden wird. 


Zu Scherz und Luſt. 
In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt zu haben: 
Julius: Neue originelle 


Polterabend = Scherze. 
Nebſt ausführlichen Bemerkungen über den 
Vortrag und vollſtändiger Beſchreibung der 
Koſtüme. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 8. 
geh. 12% Sgr. 
Jovpialität, unſchuldiger Scherz und frohe Hei⸗ 
terkeit zeichnen ſolche in vorzüglichem Grade aus. 
So eben ist erschienen und bei 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pless, 
(Breslau, Naschmarkt Nr. 47) zu haben: 
von Hartwig, 


Elementartaktik der Preussi- 


schen Armee. 

Fünfte und sechste Lieferung, 14 Blatt. 

Hiermit sind auch die einzelnen Abthei- 
lungen des Werkes beendet, die nunmehr 
den resp. Bestellern zugesendet werden. Es 
sind also gegenwärtig auch durch alle Buch- 
handlungen, in Breslau durch obengenannte 
zu beziehen: 

Elementartaktik der Preuss: Infanterie, 
16 Blatt. 2% Ktl. netto. 
Elementartaktik der Preuss., Cavalerie, 
12 Blatt. 2%, Rtl. netto. 
Elemenkartaktik der Preuss. Artillerie, 

12 Blatt, 21 Ril. netto. 
Sämmtliche 40 Blätter sind sauber gesto- 
chen, auf fein Imp. Velinpapier gedruckt 
und sorgfältig illuminirt. 
Berlin, September 1837. 
Veit & Comp. 


Mit einer Beilage. 


1 ı Empfehlung 
eine Refe-Bibliorhef, welche 8000 Bände 
zutſcher und 1200 franzöſiſcher Bücher 
hlt, empfehle ich dem geehrten einheimiſchen und 
auswärtigen Publikum zur gefälligen Benutzung. 
Das Verzeichniß wozu fo eben ein Nachtrag er: 
Ühlenen if, kostet 74, Sgr. 
a) können noch Leſer an meinem Sour: 
ale, Taſchen buch- und Bücher⸗Leſezirkel 
ni nehmen. 


9 E. Neubo urg, 
Ni Buchhändler am Naſchmarkt Nr. 43. 


Nine Bekanntmachung 
igen Verdingung der Speiſen für die Sträflinge 
in Brieg. 


Die am 25. v. M. im Brieger Arbeitshauſe 
ſaugefundene Verdingung der pro 1838 den Sträf⸗ 
ingen im Arbeitshauſe zu Brieg zu verabreichen⸗ 
Speiſen, incl. Brod und Salz, hat den beab⸗ 
ſchtigten Erfolg nicht gehabt. 
Es wird daher ein anderweitiger Termin hier 
Breslau im Regierungs⸗Geſchäfts⸗Lokale am 
8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, und zwar zur 
Lieferung für die einzelnen Artikel, am Schluſſe 
aber für Beſorgung der täglichen Speifeportion, 
ME. Brod und Salz, abgehalten werden. Aus: 
geſchloſſen bleiben die Holz⸗, Lichte⸗, Brennöl⸗, 
fe: und Wachskerzen⸗ Lieferungen, da ſolche 
ſchon ihre Erledigung gefunden. 
Zu der auszubietenden Beſpeiſungs = Verbin: 
gung oder Lieferung der zur Beſpeiſung erforder⸗ 
ichen Gegenſtände werden kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer eingeladen. Der Zuſchlag des Minderge⸗ 
ts und die Auswahl des Mindeſtfordernden 
wird vorbehalten. a 
Die Bedingungen können bei der Arbeitshaus⸗ 
ektion in Brieg und in der Polizei⸗Regiſtra⸗ 
tur der unterzeichneten Regierung eingeſehen wer⸗ 
din. Breslau, den 30. Septbr. 1837. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


Zinsgetreid Verkauf. 
Zum meiſtbietenden Verkauf des für dieſes Jahr 


Blreilage zu 


Mittwoch den 11. Oktober 1837. 


* 
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zum Allgemeinen Land⸗Recht, zwar vorbehal⸗ 
ten bleiben, daß es ihnen aber auch freiſteht, 
ihr Recht, nachdem es gehörig anerkannt oder 
erwieſen worden, eintragen zu laſſen. 

Brieg, am 21. Auguſt 1837. : 
Das Patrimonial-Gericht von Louiſenthal 

und Ritterſitz Michelwitz. 
v. Rohrſcheidt. 


i Ediktal⸗ Citation. 

Da der Fuhrknecht Johann Kopfſewer und 
deſſen Brodtherr Ehrenfried (oder wie er ſich in 
der ſummariſchen Unterſuchung genannt Gottlieb) 
Gebauer, angeblich in Glehren anſäßig, welche 
beide ſich wegen Nichtdeklarirung einer Kiſte Bü⸗ 
cher, im Gewicht von 1 Etr. 88 Pfd., in Unter: 
ſuchung befinden, nach einer offiziellen Benachrich⸗ 
tigung des Reichsgräflich Schaffgotſchſchen Gerichts⸗ 
Amtes der Herrſchaft Greiffenſtein ihren Wohnſitz 
nicht in Giehren haben, ihr ſonſtiger Aufenthalts⸗ 
Ort aber unbekannt iſt, ſo werden beide obenge⸗ 
nannte Denunciaten hiermit öffentlich vorgeladen 
und aufgefordert, von ihrem gegenwärtigen Aufent⸗ 
halts⸗Orte ſofort anher Nachricht zu geben, oder 
in dem auf ® . 

den 21. December 1837 
Vormittags um 11 Uhr in meiner Amts⸗Kanzlei 
loco Neuberun anberaumten Termine zu erſcheinen 
und ſich auf die Anſchuldigung auszulaſſen, auch 
alle zu ihrer Vertheidigung dienende Beweismittel 
anzuzeigen, und wenn ſolche in Urkunden beſtehen, 
letztere mit zur Stelle zu bringen, widrigenfalls ſie 
der in der Denunciatjon angeführten That ſachen 
in contumaciam für geſtändig und überführt er⸗ 
achtet und demnächſt, was Rechtens, wider ſie er⸗ 
kannt werden wich, f 

Neuberun, den 22. Auguſt 1837. 

Der Königl. Haupt⸗Joll⸗Amts⸗Juſtiziarius 
Richter. 


ö Bekanntmachung. 

Die Königl. Porzellan⸗Manufaktur in Berlin 
wird für die Folge ihre Fabrikate, außer dem blau⸗ 
gemalten Zepter, auch noch mit den Buchſtaben 
K. P. M. von blauer Farbe unter demſelben be⸗ 


im hieſigen Amts⸗Bezirk in Nutura eingehenden zeichnen laſſen, und warnt, mit Bezugnahme auf 
Jinsgetreides und Strohes, beſtehend in 50 Schfl. Theil II. Tit. 20 $. 1451 des Allgemeinen Land: 


2% Mt. Weizen, 617 Schfl. 3 ½ Ms. Rog⸗ 
gen, 200 Schfl. 5 ½ Mtz. Gerſte, 771 Schfl. 
8¼ Ms. Hafer, und 64 Schock Y, Gebd. Stroh 
haben wir auf den 2. November d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 bis 12 Uhr einen Termin in unſe⸗ 
dem Amtslokale anberaumt, und laden Khufluftige 
zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
ingungen während der Amtsſtunden bei uns ein⸗ 
geſehen werden können. 

Trebnitz den 1. Oktober 1837. 
Keͤnigl. Steuer⸗ und Rent⸗Amt. 


Hieffentliche Bekanntmachung. 
Das Hypotheken Buch von Louiſenthal, 
Charlottenrode u. Ritterſitz Michelwitz, Brie⸗ 
ger Kreiſes, BR Seen Grund der darüber in 
der gerichtlichen Megiftratur vorhandenen und der 
von den Beſitzern der Grundſtücke einzuziehenden 
achrichten regulitt werden. Es hat daher ein 
Jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben ver⸗ 
meint und ſeiner Forderung die mit der Ingroſſa⸗ 
don verbundenen Vorzugsrechte zu verſchaffen ge⸗ 
denkt, ſich binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in 
um hierzu auf den 14ten December 1887, Vor: 
mittags 9 Uhr im An nme zu Brieg „Polni⸗ 
he, Safe“ Nr. 140, anberaumten Termine bei 
dem unterzeichnet Gerichte zu melden und feine 
awaigen Anſprüche näher anzugeben, wobei dem 
ubliko eröffnet wird: ; 
A, daß Diejenigen, welche ſich binnen der beſtimm⸗ 
ten Zeit melden, nach dem Alter und Vorzug 
ihres Real⸗Rechts werden eingetragen werden, 
2, Diejenigen, welche ſich nicht melden, ihr ver⸗ 
meintes Real⸗Recht gegen den dritten im Hy⸗ 
pothekenbuch eingetragenen Beſitzer nicht mehr 
ausüben könne, 5 
„in jedem Falle mit ihren Forderungen den ein? 
getragenen Poſten nachſtehen müſſen, daß aber 
4., denen, welche eine bloße Grundgerechtigkeit 


(Servitut) haben, ihre Rechte nach Vorſchrift Stonsdorfer Doppel⸗ und Faß⸗ Bier, wird von 


rechts vor der Nachahmung dieſes Fabrikzeichens. 
Königl. Porzellan-Manufaktur⸗Direktion. 


1 Bau⸗Verdingung. 

Da im Licitations⸗Termine zur Verdingung der 
Bauten beim Alumnate auf dem Dome hierſelbſt 
am 16. Auguſt c. zu den Arbeiten des Töpfers, 
Steinſetzers, Steinmetzgers und Schloſſers nur 
einzelne, und zu den Arbeiten des Grobſchmieds und 
Stuckateurs gar keine Gebote abgegeben worden 
ſind, ſo wird, hoher Beſtimmung gemäß, zur an⸗ 
derweiten Verdingung dieſer Gewerksarbeiten an 
den Mindeſtfordernden ein Termin auf den 16ten 
d. M., von 2 bis 6 Uhr Nachmittag, anberaumt 
und im Gebäude des Alumnats abgehalten werden. 

Die Bedingungen und Koſten⸗Anſchläge können 
im Termine und bei dem Unterzeichneten zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. 

Als Caution iſt der Ste Theil des Gebots von 
den 3 Mindeſtbietenden jeder Gewerksabtheilung 
an den Commiſſarius zur weitern Abgabe an die 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe der Königl. Regierung 
zu erlegen. 8 ae 

Bei der Verdingung der einzelnen Gewerksar⸗ 
beiten ift auch die Lieferung der dazu erforderlichen 
Materialien mit inbegriffen. 24 

Breslau, den 6. Oetober 1837, e 

Spald ing, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


i Nüttie ns 
Am 12ten d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15 aus einem 
anſtändigen Nachlaſſe männliche Kleidungsſtücke, 
als: Röcke, Weſten, Beinkleider, Hals- und Ta⸗ 
ſchentücher, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 


/ 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Shmalbier, 


55 des Allgemeinen Land⸗Rechts, Theil II., Tit. heute an verkauft: im Keller Schuhbrücke Nr. 52, 
22, $ 16 und 17 und nach $ 58 des Anhanges aus Weberbauer's Brauerei. 


Breslau den 7. Oktober 1887. 


M. 238 der Breslauer Zeitung. 


Den reſp. hochverehrten reiſenden Herrſchaften 
erlaube ich mir hiermit, den von mir hierorts 
den iſten d. Mts. übernommenen, bequem einge⸗ 
richteten Gaſthof „zum Kronprinzen“ am 
Ringe, beſtens zu empfehlen und zu verſichern, 
daß ich ſtets bemüht ſein werde, mir die Zufrie⸗ 
denheit der mich beehrenden Gäſte durch prompte, 
reelle und billige Bedienung zu erwerben. 

Bunzlau, den 4. Oktober 1837. 

E. Treutler, Gaſtwirth. 


Wild⸗ Anzeige. 


Beſte geſpickte Rebhühner, das Paar zu 8 ½ Sgr. 
ungeſpickt zu 8 Sgr., guten feiſten Hirſchbraten 
das Pfund zu 3 Sgr., ſo wie andere Sorten 
Wildpret empfiehlt zu geneigter Abnahme: Seibt, 
Wildhändler, Kränzelmarkt der Apotheke gegenüber. 

* 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publi⸗ 
kum gebe ich mir die Ehre, meine Wohnungsver⸗ 
änderung ergebenſt anzuzeigen, mit der Verſiche⸗ 
rung ſchneller und geſchwackvoller Anfertigung. 

Joſeph Krumpſchmid, 
Kleider-Verfertiger für Damen, 
Oderſtr. Nr. 10, 1 Treppe. 


Am Sonntage den 8. Oktober c. iſt mir in 
der Tabagte zum deutſchen Kaiſer, oder auch viel⸗ 
leicht ſchon auf dem Wege dahin, ein Meerſchaum⸗ 
Pfeifenkopf, ungariſcher Fagon, mit ſilbernem Be⸗ 
ſchlage, verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
deſſelben wird erſucht, denſelben gegen Empfang 
einer anſehnlichen Belohnung an mich, Breiteſtr. 
Nr 49, gelangen zu laſſen. 

Dornau, Tiſchlermeiſter. 


Spiritus⸗Gebinde im beſten Zuſtande 
ſtehen zum Verkauf; zu erfragen: 
Reuſcheſtraße, goldnen Hecht Nr. 65. 


e Zur geneigten Beachtung empfehlen wir 
unſer reichhaltiges 


Meubles⸗ und Spiegel⸗ 
Magazin. 


L. Meyer & Komp., 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 


es Aechte Harlemer Blumen⸗ 
zwiebeln. 

Den Aten Transport meiner ächten Harlemer 
Blumenzwiebeln verkaufe ich, um ſchnell damit 
zu räumen, mit 10 Prozent Rabatt nach den 
diesjährigen Catalogpreiſen. 8 

5 C. Chr. Monhaupt, 
Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 4. 


Dünger ⸗Aſche Verkauf. 
Eine Quantität Düngeraſche liegt zum Verkauf 
beim Seifenſieder⸗Meiſter Pöſe in Trebnitz. 
Trebnitz, den 10. Oktober 837. 


„ * 


Dien et warteten 
e friſchen 
. Limburger Käſe aa 
habe geflern in beſter Qualtät erhalten und 
* nen ns 


empfiehlt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohzlauer⸗Straße Nr. 1 5 3 


3 


ET 
Eine gut aut weubli 2, Stube kann mit und 
ohne . dienung Sberſtoße Nr. 10, eine Stiege 
hoch, vorn heraus, vermiethet und bald bezogen 
werden. Das Nähere daſelbſt. 


Fette Schöpſe, 66 Stück, 


find. in Maſſel bei 
Trebnitz verkäuflich. 75 


bees 


Die neueſte Mode-Waaren-Handlung von 


Benoni Herrmann & Komp., 


beehrt ſich den Empfang ihrer in Leipzig perſönlich eingekauften Meßwaaren mit dem 
S ergebenen Bemerken anzuzeigen, daß (ohne die Namen der einzelnen Artikel erſt beſonders 


aufzuzeichnen) 


ſämmtliche im Gebiete der Mode und des Luxus erſchienenen 


die neueſten Weſten- und Beinkleiderzeuge. 


— 8 —— —.—.— 1 
JT. ĩ 
= Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich auf dem hieſigen Platze, 
Ring Nr. 1, unter der Firma 


E. B. Krüger 


eine 
uu ch h an d „ 
eröffnet habe. f 
Indem ich nun mein vollſtändig aſſortirtes Lager von feinen und ord. Tuchen, 
. Dament 


uchen, Caſimiren, Hoſenzeugen und Flanellen in den modernſten Farben und aus 


Gegenſtände in größter Auswahl und zu Preiſen, ® 

« wie fie Niemand billiger ſtellen kann, I 
bei uns zu haben ſind. ® 
2 Zugleich empfehlen wir für Herren: 2 
. 


a 


5 5 
= = 
: 


en 
r 
28 


vorzüglichſten Fabriken der Niederlande und Deutſchlands bezogen, einer gütigen Beachtung 
beſtens empfehle, verſichere ich zugleich bei der größten Reellität die möglichſt billigſten Preiſe. 


reslau, den 11. Oktober 1837. B. K r f 9 e r. 
222002200 


Niederländiſche und franzöſiſche Tuche in den gegenwärtigen beliebten Far⸗ 
ben, als corinthe, episcopale, Mulberry und oeil de corbeau, Liorée- Tuche 
in vorzüglicher Qualität, fo wie auch Winkerbeinkleider⸗Stoffe jeder Art, empfiehlt zu 
den billigſten aber feſten Wreifen: 5 

die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗ Handlung für Herren 
von 


Stern & Weigert, 


Nikolai: Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


Auf eine mir unbegreifliche Weiſe hat ſich das 
Gerücht verbreitet, daß ich geſonnen ſei, mein Gut 
Schmolz zu verkaufen. Um den vielen brieflichen 
und mündlichen Anfragen, mit denen ich faſt täg⸗ 
lich behelligt werde, zu entgehen, finde ich mich 
veranlaßt, hiermit zu erklären: 

daß es mir noch nie in den Sinn kam, mein 

Beſitzthum zu verpachten oder wohl gar zu vers 

kaufen; weshalb ich alle ferneren Nachfragen 

an mich oder die Meinigen zu unterlaſſen bitte. 
L. F. Kallmeyer 
auf Schmolz. 


Hamburger und engl. wollene 


Strickgarne 
empfiehlt, ſowie Fußteppichzeuge, gemalte Roultaux, 
und alle andere Artikel, zu den ſolideſten Preiſen, 
die Leinwand⸗Handlung von 
Moritz Hauſſer, 
Blücher⸗Platz- und Reuſche⸗Straßen⸗Ecke, 
in den drei Mohren. 


Seegras, 
friſches und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 


kauft billigſt: ; 
: Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Ne. 1. 


— 


Aechten Caravanen⸗Thee 
empfing und offerirt: 
C. A. Kudraß, Nikolai⸗Straße N. 7. 


Von den ſo ſehr beliebten 


5 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


’ g Weizen, 
Pariſer Damen⸗Schuhen, s an De. e Roggen. | Serge | Hate, 
93 5 8 ar + er. . 

die ſich durch ihre Haltbarkeit und angenehmes Tra⸗ Vom Rtlr. Sgr. Pf. Net, Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf. tir. Sgr. Pf. Mtlr. Sgr. f. 
gen beſonders auszeichnen, empfingen wiederum eine Goldberg. . 30. Septbr. [1 20 — 1 13 —[1 4 —— 26 — 15 2 
m Sr und empfehlen ſolche zur gütigen 5 7. Oktbr. 1247 / ERBE Di 5 16 
8 8 u. Liegn . .16. > a BE ̃— ru ee 

* Meyer & Comp., Striegaun 2. 1 16 — 1 7 1 3 —— 25 —— 17 

Ring Nr. 18, 1fte Etage. Bunzlau —— 4 en ————— ne 
Löwenberg — el [a xx 2.220.207 
3 — 


Neue Sag Dole Seringe, 
neue Holl nd. Matjes⸗Heeringe, 
neuen Isländ. Flachfiſch, 

beſte Brabant. Sardellen, 


u 7 125 ö öh ſt er. i 5 i 425 

find in ſchönſter Dualitit angekommen und bil⸗ Weizen: 1 Ne s Sur. — Pf. . 6 Sy. gr. 1 Bu sn — 1. i 
W e e Roggen: 1 Kite. 6 Sg. — Pf. 1 Rel. 3 Ser. — PM. 1 Nile. — Str. — . 
‘ Karl Friedr. Keitſch, Gerſte: — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 18 Sgr. 6 „f. 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. Hafer: — Rtlr. 18 Sgr. — Pf. — Rtlt. 15 Sgr. 6 Sf. — Stlr. 13 Sgr. — HI. 


Der vlerteljabrige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 


1 Thaler 20 


| Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% e Zeitung allein 2 Thlr.; die Chront 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau den 10. Oktober 1837. 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


7 T —— 


mit ibrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am bieſi 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung die 
allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für di 


Ein Kapital von 450 Rthlr. auf ein Ritter“ 
gut im Breslauer Kreiſe — obſchon zur * 
Stelle eingetragen, dennoch ſicher wegen der Vol 
ſtändigkeit des Gutes, iſt von dem Gläubiger 2 
gen augenblicklich nothwendigen Bedarfs gekündigt 
worden. a im 

Vielleicht finden ſich wohlwollende Privat⸗M 
ner bewogen, auf die Bitte des Beſitzers, ihn d 4 
Anleihe obiger Summe einer großen Verlegen * 
zu entziehen, damit ſich nicht durch ungewöhnli 
Forderungen die Koſten vergrößern. AR 

Nach Eingang gefälliger Mittheilung unter 57 
Adreſſe v. T. in Breslau post restando ware 
Beſitzer über die zu gewährende Sicherheit nähen 
Auskunft geben. A 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft 0 
wohl erfahrner, Thätigkeit liebender Mann, w 
die Adminiſtration mehrerer Güter in einem COM 
plexus zu übernehmen. Gegen eine ihm 1050 
währende Sicherheit, würde er 3000 od. 4000 
Rthlr. Kaution beſtellen. Näheres beim Ober 
Poſt⸗Amts⸗Rendant Herrn Schantt, Schweid⸗ N 


nitzer Straße Nr. 42. 8 
Wegen Familien -Berhältniffen iſt ein Dom 
nium von 8 Hufen mit Weizenboden und gut g. 
baut, nahe bei Breslau gelegen, zu verkaufen, 
Daſſelbe gewährt eine ſichere Revenüe von 1600 
Rthlr. Der fefte Preis iſt billig und ein AM 
lungsvermögen von 5000 Rthlr. nur erfordetlic 
Hierauf Reflektirende erfahren auf ſchriftliche # 
fragen mit der Adreſſe D. D. zu Breslau poste 
rest. franco, bald das Nähere. J 
EEE TEE EEE ĩͤ 
Ich habe von dem Kupferſchmied⸗Meiſter Herm 
Wegner hleſelbſt das Geſchäft übernommen, und 
werden hinfort bei mir alle Arten Brenn⸗ N 
rau⸗Geräthe, fo wie auch Kupfer⸗, Eiſen⸗ und 
Kochgeſchirr verſertiget, womit ich mich dem hoch⸗ 
geehrten Publiko beſtens empfehle. i 
F. Hübner, Kupferſchmied⸗Meiſten, 
in Liegnitz, Frauengaſſe Nr. 467. 
NE A ZE 


. Wagen ⸗ Verkauf. . 

Ein moderner, neuer Stuhlwagen und ein WE 
nig gebrauchter, leichter Chaiſen⸗Wagen ſtehen zuin 
billigen Verkauf, Nikolai⸗Thor Friedr. ⸗Wilh.⸗Sir⸗ ) 
Nr. 71. 5 

Angekommene Fremde. i 

Den 9. October. Gold. Gans: pr. Gutsb. Jos 
trembski a, Rußland. Hr. Oberamtm. Braune a. Grd⸗ 
gersdorf. HB. Kfl. Keltz a. Berlin. u. Plaine a, Lon? 
don. — Gold. Krone: Hr. Pfarrer Zahltin a. Groß⸗ 
Wierau. — Weiße Adler: Hr. Paſtor Marcks a. Kup: 
ferberg. — Rautenkranz: Hr. Kfm. Toͤplitz a. War⸗ 
ſchau. — Blaue Hirſch: Hr. Bürgermeiſter Lachmurd 
a. Militſch. Frau Kaufm. Mongro a. Gleiwitz. Deut⸗ 
The Haus: Hr. Handelsmann Thonnes aus Warſchau⸗ 
Hr. Referendarlus Baron von Hundt aus Berlin. Pr. 
Regierungs⸗Referendarius Seydel a. Minden, Hr. Ober? 
Landesgerichts⸗Aſſeſſor Hellwich a. Schömberg. Er. Kfm. 
pielſch a. Liegnig. Hr. Ingenieur Thomes a. England. 
Madame Bielska a. Paris. — Hotel de Silefie: Hr. 
Gutsb. v. Szervanßky a. Ungarn. Hr. Gutsb. Zedler 4. 
Petersdorf. — Gold. Schwerdt: Hr. Apoth. Becker 
a. Wohlau. — Gold. Zepter: Hr. Landgerichts⸗ Pr 
ſident v. Rembowski a. Wyganow. 

Privat'Logis: Reuſcheſtraße 65. Hr. Schauſpieler 
Geisler a; Berlin. Schweidnitzerſtraße 51. Hr. Kapitaln 
Baron v. Schenck a. Erfurt. Hr. Seat Brockſch 
aus Berlin. Helligegeiſtſtraße 18, Hr. Dr. med. Faust“ 
mann a. Berlin. 3 0 


en Orte 
be der 


